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„Bın ich denn der Hüter meı1nes Bruders’“
Reflexionzu Voraussetzungen interkulturellen relıgıösen Lernenson

Der Anlaß dieses eıtrags
Die OTIfentlıche Diskussion dıe SOg friedliche ulzung der Atomenergıe
und der Wıderstand aftomare Großprojekte hat In Deutschlan eine
mittlerweile fast zwanzigjährige Geschichte.* Im Mittelpunkt der Auseıinan-
dersetzungen standen Fragen ach dem Gefahrenpotential, der
technıschen Sicherheit oder der Gesundheitsgefährdung einschließlich der
genetischen Rısıken Angesichts Von bıs mehrhundertjährıgen Halbswerts-
zeıiten einzelner Nukleotide tellte sıch auch dıe rage ach der zeıtliıchen
Reichweıte menschlıiıcher Verantwortung und einer generationenübergre1-
fenden Gefahrenkontrolle.  a
och diese Fragen wurden In der deutschen Diskussion VOT dem Hintergrund
atomar betriebener Industrieanlagen diskutiert. Damıt 1e der1auf dıie
Folgen gerichtet, dıe sıich be1 Normalbetrie der potentiellen Katastrophen
für dıe einheimiısche Bevölkerung ergeben. ast völlıg unberücksichtigt 1e
beı der Diskussion dıe Jatsache, da ß dıie in Industrienationen un:
Schwellenländern forcıerte Atomindustrie leidvolle Konsequenzen für leje-
nıgen zeıtigt, In deren Regionen Uranabbau durchgeführt wırd
[a in der Bundesrepublik Deutschlan aum nennenswerte Uranvorräte
finden SInd, War das ema Uranabbau nıcht azu angetan, direkte Betrof-
enheıt auszulösen. DIe enliende eigene Gefährdung verstellte den 1C für
eiıne zentrale Jlatsache: die friedliche Nutzung der Atomenergie in den
Industriestaaten ist auf weıte Strecken 11UTr möglıch auf der Basıs einer
menschenverachtenden Ausbeutung und Behandlung erer, dıie ihre Heımat
In „uranhöffigen“” Regionen en DiIie dort ebenden sSind auch be1 „StÖ-
rungsfreiem“ Betrieb In den Atomanlage der Industrienationen die eigentlı-
chen Leidtragenden der friedlichen Atomenergilenutzung.

Der folgende Beıtrag versucht, Erfahrungen und Einsichten In dıe religionspädagogische
Diskussion einzubringen, die weıterer Aufbereitung bedürtften. Dies gilt sowochl für den
sachlichen Hintergrund, nämlıch dıe Ausbeutung und Diskriminierung VO „natıve PDCO-
ple  66 ZU WEeC einer reibungslosen Uranausbeutung, als uch für dıe theologischen
Überlegungen hinsıichtlich der Möglıichkeit interreligıösen Betens Hier waäre insbesondere
1ne vertiefte Sichtung HNCO.HGTET: missionstheologischer beiten und kirchenamtlicher
Verlautbarungen vonnoten.

Denangmachten dıe Kaıiserstühle Wınzer mıt iıhrem Wiıderstand das geplante
Atomkraftwerk Wyhl Begınn der 700er Te

Für die Umschreibung des gesamtgesellschaftlıchen Horizontes der Problematık vgl
{iwa K.M.Meyer-Abich/B.Scheffold, Die TeNzenN der Atomwirtschaft. Miıt eıner Einleitung
VO  - arl Friedrich Weizsäcker, München 1986
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Betroffen sınd hiervon In erster I inı:e „Ureinwohner“* in den USA, INn
Südamerıiıka, In Kanada und Australien, die In Gebieten wohnen der einst
angesiedelt wurden, die heute 1mM Interesse der Energlegewinnung „„ZUr
Zerstörung freigegeben“ werden.?
Auf diesen Zusammenhang wollte eıne Delegatıon VO  u „natıve people In
Zusammenarbeit mıt der Gesellschaft für hedrohte Völker und dem Bu.  S
für Imwelt und Naturschutz eutfschlan: (BUND), Landesverhband Aaden-
Württemberg e V aufmerksam machen. Im Rahmen einer Rundreise kamen
1Im rühjahr 1988 Vertreter VonNn fünf Gruppen ach Deutschland, die
deutsche Bevölkerung ber die unerträglichen Zustände In ihrer Jeweiligen
Heıimat informieren.  8 Die rund zwanzıgköpfige Delegation setizte sıch aus

Aborigines (Australien), Polynesiern (Pazıfikregion), Cree-Indianern (Kanada
SOWIe Lakota- und Hopi-Indianern Die Veranstaltungen
sollten, W1e CS In einem Informationsschreiben der Veranstalter hieß, den
„Zusammenhang zwıischen Umweltzerstörung, Menschenrechtsverletzun-
SCH und der Uranwirtschaft“ einer breiteren Öffentlichkeit nahebringen.
en den Menschenrechtsverletzungen, dıe eine friedliche(! Nutzung der
Atomtechnologie mıt sıch bringt, kamen auch die Auswirkungen der miılıtä-
rischen Operationen ZUT Sprache.” Der Weg der Delegation führte QUCI
UTC Deutschland, vorzugswelse Orte und In Regionen, dıie urch-

Im Sprachgebrauch der „kolonisierenden“ Nationen gibt eın neutrales, Oder Dar
DOSItIV besetztes Wort, das anstelle des semantısch und emotional negatıv besetzten
Wortes „Ureinwohner“ verwendet werden könnte. Auch 1m Internationalen Völkerrecht
iindet der rechtlıche Status VO Ureinwohnern kaum Beachtung. Vgl. 4 Wohlgemuth, Die
Urbevölkerung 1M internationalen EC| In Hensel, Der Völkermord geht weiter.
Indianer VOI dem Kussell- Irıbunal, hg v.d Arbeitsgruppe ndıaner der „Gesellschaft
für edronte Völke Koordination und redaktionelle Bearbeitung: Hensel, Rembek
1982; 333-356

Diese Formulierung 1st nıcht metaphorisch verstehen. Das Colorado-Plateau, eın
Siedlungsgebiet der Hop! und Nava]os, dem uch sıeben den Indianern heilıge erge
zählen, wurde V ehemalıgen Präsıdenten J. Carter als 99 natıonal sacrıfıced area“, Iso
als iıne „dem natıonalen Fortschritt opfernde Gegend“ bezeichnet. Hensel 1982, A

Anschrift: Postfach 2024, 3400 Göttingen, Tel 0551/55822
Anschrift: Landesgeschäftsstelle Erbprinzenstr. 18, 7800 Freiburg, Tel 0761/35254
Die Veranstalter erstellten iıne Begleitmappe zur Aktıon Atomwirtschaft kontra Umwelt

und Menschenrechte C  z In denen Informationen ber dıe fünf ausgewählten
Regionen SOWIEe ber die Beteıiligung bundesdeutscher Firmen Uranbergbau In Kana-
da, Australien und den USA zusammengestellt S1Ind.

Charlie Ching AUuS Polynesien berichtete ber die Folgen der Atombombenversuche auf
dem Gebiet der Moruroa-Atolls, dıe den Franzosen als Jestgebiet für ihre Atombomben-
versuche dıenen. Vertreterinnen der Lakota- und Hopi-Indianer berichteten VOoONn rund 08
Atomwaffentests, die seıt 1950 auf ihrem Stammesgebiet In der Wüste Nevada stattfanden.
Vgl dieser Thematik ausführlicher Delius, Südseeparadies unter dem Atompilz, hrsg.
Von Gesellschaft für edrONtTte Völker, Göttingen 1986; Streich, Stoppt die Atomtests!
Greenpeace-Report ® Reinbek 1987
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setzung VO  a Atomprojekten dıe deutsche Bevölkerung für den Problemkom-
plex aufgeschlossen emacht hatte
Daß die Vertreter der betroffenen Völker ach einer Informationsveranstal-
t(ung 1m Evangelischen Bildungswerk egensburg auch einer der allsonntäg-
lıchen acnten Franziskusmarterl 19 teilnahmen, ist Anlaß für dıie fol-
genden Reflexionen. Es ist der Versuch, eiıne Begegnung ZUr Sprache
bringen,*  1 dıe bei vielen leilnehmern nachhaltıge Betroffenheit auslöste und
dıe miıch azu motivıierte, den dort vorgebrachten Zusammenhängen inten-
S1ver nachzuspüren  12 und s1e hinsıchtlich ihrer relıgıösen Implikationen
reflektieren.
Das Begegnungstreffen War 1mM Kontext des Öökumeniıschen Prozesses „Ge-
rechtigkeiıt, Frıeden un Bewahrung der Schöpfung“” angesiedelt. Zeıtge-
schichtlicher intergrun Wal dıe Auseinandersetzung den geplanten
und in Angrıff NOMMENCHN Bau der Wiederaufbereitungsanlage
(WAA) be1l Wackersdorf, dem bislang rößten industriellen Investitionsvor-
en In der Bundesrepublık Deutschlan und einem der umstrıittensten

Großprojekte der deutschen Nachkriegsgeschichte,*” das Nordost-
bayern für fast eın anrzennt14 erschütterte. Wohl be1l keinem anderen tech-
nıschen Großprojekt wurde der Wiıderstand stark durch dıie Beteilıgung
VO  —; christliıchen Gruppen und Verbänden eprägt, WaT das ngagement VON

Chrıisten quantitativ und qualıitatıv VO olchem Gewicht*! WIE e1ım 1der-
stand diese atomare Schlüsseltechnologie.
10 1e un
14 Es cheınt MIr angebracht, der emotionalen Betroffenheit uch In der Dıktion Raum
gewähren. Denn vielleicht ist wirklıch „JedesenVO Glauben uUNaNSCINCSSCH, das N1IC.
dıe tiefe Betroffenheit des Sprechenden durchscheinen äßt. Dann ber ist doch ohl eın
autobiograhisches en gerade In der Religionspädagogik 1ıne spezifisch ANgEMESSCHNC
Sprachform“”. Bochuinger, Famlılıe Schule k vangelıum, In R.Lachmann/H.F.Rupp
Heg.) ensweg und relig1öse Ekrziehung, Bd.1, Weinheim 1989, 77-95,
12 €1 mußte Kenntniısgl werden, daß dıe Literatur diıeser ematı
dürftig ist un weıtgehend TSTI wissenschaftlich erschlossen werden muß
13 Zur Bandbreite der Problematık vgl die Dokumentatıon des mehrtätigen Symposiums,

dem dıie Evangelısche Akademie Tutzing Verantwortliche AUS Politik, Wirtschaft und der
Kırche SOWIE Vertreter der Bürgerinitijativen geladen Held (Heg.), Wiıederautbe-
reitungsanlage Wackersdorf, (= Iutzinger Studien 2/1986) Tutzing 1986
14 Die ersten Gerüchte für Schwandorf als möglıchen Standort der Atomanlage kursjierten
1mM erbst 1980 Der bayerische Umweltminister Dıck behauptete bıs ZU
Dezember 1980 mehrfach, der Bau eiıner be1l Wackersdorf se1 abwegıg. Trst

()ktober 1981 1eß A Dıck verlauten, daß eın Oolches Bauvorhaben möglıch se1l Im März
1982 beantragte dıe Betreibergesellschaft DWEK eın Raumordnungsverfahren, - De-
zember 1985 wurde mıiıt der Rodung des Waldesgeländes der Baubeginn In Angriff
MAm 31 Maı 1989 wurde der Weıterbau der begonnenen Atomfabrik einge-
stellt
15 Es gıbt umfangreiche lıterarısche, fotographische un! fiılmısche Dokumentationen der
vehementen Auseinandersetzungen dieses Projekt, darunter uch Lauteratur ZUI rel1-
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Die christlich religiöse Färbung des Wiıderstands mußte schon deswegen
eftigen grundsätzlichen Auseinandersetzung führen, da der Bau des ma-
FCH Industriekomplexes von der Christlich-Sozialen Union (CSUV) orcılert
wurde. 16 Es ist somıt nıcht verwunderlich, daß dıe Berechtigung der religıösen
Motivatıion, mıt der viele Christen siıch den Bau der Wiıederauftbereili-
tungsanlage engagierten 1m kırchlichen, theologischen und politischen Raum
intensIiv und kontrovers diskutiert wurde.!/
Unabhängıg VO  x den eingenommenen Positionen zeıgte sıch el immer
deutlicher, daß sowohl der Religiositätsbegriff‘® als auch die rage ach dem
Stellenwert des Religiösen ıIn einer modernen Industriekultur einer driıngenden
Klärung bedarf, 111 Ian sıch ber dıe Aufgabe VON (hristen angesichts der
Entwicklungsrichtung des technıschen Fortschritts, gerade Knotenpunk-
ten für langfrıstige Weıchenstellungen, verständıgen. In diesem 7Tusammen-
hang Ist weiterführend festzuhalten, daß bei der Verortung des christlıchen
Beıitrags für eiıne zukünfitige Industriekultur Von Bedeutung sein wird, ın
welchem Ausmaß nıcht 1Ur dıe jeweılıgen regionalen Auswirkungen, sondern
auch dıe (weniger deutlichen weıl weniıger betreffenden) Fernwirkungen In
den Wahrnehmungshorizont einbezogen un hinsıchtliıch ihrer relıgıösen
Bedeutung reflektiert werden.

Unbekannte Dımension eutiger Kolonialısatıon
Das Vertuschen der menschenverachtenden und naturzerstörerischen Fol-
SCH des ranabbaus kennzeichnet sowohl Atompolitik als auch Engagement
der großen Energiekonzerne auch VO  w deutscher Seite
Von wissenschaftlıcher Seıite interessiert Fragen des ranabbaus eıne relatıv
kleine Gruppe „bergmännischer” Fachleute.!” uch die alternatıve I] iteratur

giösen Seite der Problematık. Vgl 7z.5 BrOoX, Christentum und Wiıderstand Das KTeuz
mıiıt der W. 1n Publıik Forum 15 (1986) Nr.12, 28-29; H.-F. Angel, Das Kreuz VO  S

Wackersdorf, In IDhakonıa (1987), 395-398 In der fraglıchen eıt berichtete Publık
Forum immer wıeder ber den relıgıösen Lernort Wackersdorf.
16 W.Tocha, Maßregeln für einen mutigen Missionar, In Publık Forum 15 (1986) Nr.14,
A-
17 Unvermeidlich Wal amı uch dıe rage ach dem Verhältnis VO Staat und Kırche
berührt. H.-F.Angel, Naturwissenschaft un! Technık 1Im Religionsunterricht, Frankfurt/M.

1985, 489-506
18 Auf dıe In diesem Zusammenhang fundamentale rage ach dem Begriff der mensch-
lıchen „Religiosttät” wird hıer nıcht eingegangen. Auf den Stellenwert, den iıne Klärung
des Religiositätsbegriffs für dıe Religionspädagogik hat, kam ich schon menNnriac SPIC-
chen: Angel (Anm 17 108-126; H.-F.Angel, Naturwissenschaft und Technik als Arbeits-
bereich der religionspädagogischen Grundlagenforschung, in Religionspädagogische Be1-
träge 24/1989, 176-190, 183-186
19 SO nımmt tiwa In dem mehr als ausend Seiten umfassenden zweıbändigen Standard-
werk: Michaelis, Handbuch der Kernenergie, Bde., München 1982, dıe rage des
Uranabbaus 1U Iwa Z Seiten In Anspruch und dl ausschließlich unter der Perspek-
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zeıigt weıtgehend Desinteresse für dıe öÖkologischen und menschenrechtsspe-
ziıfischen Folgen des Uranabbaus
Uranabbau, der dıe materıale Grundvoraussetzung der Atomtechnı lıefert,
geschieht jedoch nıcht In einem luftleeren Raum. Im Gegenteil: MUFrec den
ranabbau werden häufig In massıver Weıse Rechte von ortsansässıgen
Minderheiten beeinträchtigt.“
Der sachliıche Zusammenhang dieses verheimlıichten Aspektes der Atom-
echnık ist ınfach Um Atomreaktoren betreiben können, werden Brenn-
elemente benötigt. Zu deren Herstellung braucht 1Nan Uran. [Dieses wırd Aus

ranerz WONNCNH, der bergmänniısche au VO  - Uranvorkom-
men erforderlıc 1st. In energlewirtschaftliıchen Kreisen spricht 11a VO

einem „Brennsto{ffkreislauf mıt Uran als Ausgangsstoff“!.
Die Uranvorräte sınd auf der Erde ungleichmäßıg verteilt:22

Uran-Reserven
hinreichend zusätzliıche
gesicherte geschätzte

ereinigte Staaten 27% 47%
anada 9% 30%
üdafrıka einsch.Namıbıa 70% 8n
ustralien 12% 2%
hweden 12%
uropäische Gemeinschaft 30% 30%
ittelafrıka 8 2%

lle übrigen Länder der ‚westlichen Welt“ 9% 8

Der Bedarf Uran für den Brennstoffkreislauf hat einen gewIinn-
trächtigen ar für anreicherungsfähiges Natururan entstehen lassen. Für
die uranbesitzenden I1 änder und hre Regierungen erschießen sich somıt ber
denau VO  —; Uranerz oNnnende Einnahmequellen. Diese Einnahmequelle
kann sich auch für gegenwärtig och nıcht fördernde Länder mıt potentiell
ausbeutbaren Uranerzlagern erschließen, WE INan berücksichtigt,
„daß technologische Verbesserungen der Abbau- und Aufbereitungsverfahren und der
bergang größeren und damıiıt wirtschaftliıcheren Fördereinheiten erlauben werden,

tive vorhandener globaler Uranressourcen.
20 Grundlegend Uranabbau, Ökologie und Minderheitenrechten SE MceGIilI/G.J.
Crough, Indigenous Ressources Kıght and Mining Companıies In OT merica and
Australıa, Camberra 1986
23 Michaelıs, A
22 olgende Übersicht be1ı Michaelıis, 568 Dabei sınd die Uranvorräte der ehemals kom-
munistischen Staaten NIC einbezogen. Brasılien, Kanada und Südafrıka en hre
Schätzungen nach ben korriglert.
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den gleichen Kichtbeträgen für dıie Förderkosten (bis US-$/ Konzentrat) auch ZUI
e1it N1IC abbauwürdige armere Vorkommen auszubeuten“
DIie lobale energlewirtschaftliche Bedeutung des Uranmarktes motiviert dıe
Länder mıt abbaubaren Ressourcen Förder- und Liefergarantien. SO he1ißt
65 in der gemeinsamen Erklärung der Staats und Regierungschefs VO
Julı 1978 auf dem Weltwirtschaftsgipfel 1978 In onn Ziffer 11
ADIeF Präsident der Vereinigten Staaten und der kanadısche Ministerpräsident Tachten
ihre este Absıcht ZU Ausdruck, 1Im Rahmen wirksamer Sicherungsmaßnahmen weıterhin
zuverlässige Lieferanten VO  — kKkernbrennstoff se1InN. Der Präsident der USA beabsichtigt,
seine VOoO Amtsgewalt einzusetzen, ıne Unterbrechung der Lieferung VOoO  — angere1-
hertem Uran verhiındern und sicherzustellen, daß dıe bestehenden Abkommen einge-
halten werden. Der Minısterpräsident Kanadas beabsıichtigt, dafür SOTSCN, auf
der Grundlage wirksamer Sicherungsmaßnahmen keiner Unterbrechung der Unranlie-
ferungen ommt.  et
Was verbirgt sıch hınter olchen Zahlen und Erklärungen?
Be1l der Beantwortung dieser rage sınd vier Aspekte VON Bedeutung, nam-
iıch die öÖkologıischen Schäden, dıie Urc den ranabbau gegebene
Gefährdung für die Gesundheit, C) die geographische Lage VonNn Natururan-
vorkommen, und d) die Durchsetzung der Ressourcen-Ausbeutung In den
Gebieten der „Ureinwohner‘“‘.
E ranabbau den ökologischen Folgen
Die Ökologischen Folgen VO  , ranabbau sınd verheerend: Landschaftszer-
störung gigantischen Ausmaßes, radıoaktıv verseuchte Abluft, radıoaktıiv
verseuchtes Grundwasser.
Die Verseuchung eines Landstriches beginnt schon VOT dem Begınn der
Ressourcenausbeutung. AFer einzigen ranabbaustelle gehen bıis 500
Jestbohrungen VOTaus Die meıst nıcht abgesicherten Bohrlöcher verseuchen
das Grundwasser radıoaktıv“, und Je nach Bohrmethode auch chemisch .
Der Uranabbau erfolgt nıcht selten 1im Tagebau, Was riesige Mondlandschaf-
ten SAH: olge hat, dıe kaum mehr rekultivierbar sind.?® Das Ausmaß der

Landvernichtung 1st noch nıcht abzusehen, enn über das Maß der

A Michaelis, SEr
24 Zit be]l Michaelis, 58Of.
25 R. Trınk, Solange radıoaktıve Flüsse tıeßen Uranabbau In den Black Hılls (Süd Dako-
ta), In: progrom (1987) Nr.135;
26 Aus diesem Grund rıet dıie Natıonal Academy of Scıence In einer Studie, dıe 1974
veröffentlicht wurde, ZU Verzicht auf dıe Ausweitung des e- und Urantagebaus in
regeNarmen Gebieten. Sie tellte fest, da „dıe Wiederherstellung (das el Kückführungdes Landes ach dem Bodenschätzeabbau In den ursprünglıchen Ökologischen Zustand
De] Wahrung asthetischer Werte) VONn Gebieten, ıIn denen weniger als 25() Regen PTOJahr fallen, praktisch unmöglıch 1st Fıne Wiederherstellung Olcher Gebiete ıst der
Gesellschaft nıcht zumutbar:; wuürde Jahrzehnte Ooder 5dI Jahrhunderte dauern, bıs sıch
diese öÖkologisch stabılısiert hätten Trınk,
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gegenwärtig ausgebeuteten Abbaugebiete hınaus „1St In den Höffigkeıutsge-

27bieten der Erde mıiıt weıteren Neufunden rechnen
„Das ogrößte Problem sınd jedoch die Abraumhalden Be1l der Herstellung Von

einem Kılo 'yellow cake  z der verwendungsfähigen Orm des Urans, bleiben
E{IW: 750 1lo Abraum eng tailings) zurück, dıie endgelagertwerden müssen,
da S1e och immer 85 Prozent der ursprünglichen Radioaktivität des Uraner-
Fr enthalten.‘“  28 Von den offenen Abraumhalden entweicht radioaktive
Strahlung,“ da dem Uranerz ZWaarTr das Uran, nıcht aber seine radıoaktıven
Folgeprodukte SInd. „Der egen wäscht dıe löslıchen Radionuklıde
In dıe Öden, das Grundwasser und die Oberflächengewässer, dıe außerdem
och Urc dıe radıoaktıven Abwässer der Urangewimnnung belastet sind.“>0
[)a die radioaktıven Folgeprodukte verschiedene chemische Eigenschaften
aben, können Ss1e - auch VO  a Pflanzen und Lebewesen aufgenommen
werden. „Die 'tallings’ als nıedrig aktıve feste Abfälle beinhalten der
en Radiotoxizıtät der darın enthaltenen Stoffe und ihrer großen enge
eın Umweltproblem ersten Ranges.31

Von besonderer Bedeutung sSınd dıe Zerstörungen der Frdoberfläche dann,
WEnnn der Uranabbau  32 in Gebileten durchgeführt wird, dıe den indıanıschen
„Ureinwohnern“ als heilige Gebiete gelten, Was be1 einıgen der Gebiete
Nordameriıkas und Kanadas der Fall ist.
P Uranabbau--- den gesundheitlichen Folgen
DiIie In Deutschlan: geführte Dıskussion ber die biologischen und damıt
gesundheıtlıchen Folgen VO radıoaktıver Strahlung kann einem Teıl auch
auf dıe VO Uranbergbau ausgehende radioaktıve Strahlung angewandt
werden. Für dıe biologische Strahlenwirkung ist nämlıch „dıe VO KÖörper
absorbierte Dosıs maßgebend“. Diese ist ZWaaTlT VO sehr unterschiedlichen
Faktoren  34 abhängig, nıcht jedoch davon, ob dıe Strahlenfreisetzung Urc.
eiıne Atomfabrık oder den Uranbergbau verursacht ist.
D Bericht der Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe/Hannover über die 1C-

gionale Verteilung der Weltbergbauproduktion VO Januar 1973 75 (Zil:: Michaelis, 570)
28 Trink,
79 Hıer ist insbesondere das radınoaktıve Ldelgas Radon-222 NENNEC, das In er
Konzentratıion In den Uranbergbaustollen auftritt Von den oberirdısch gelagerten Ab-
aumhalden ann dieses Ldelgas ungehindert In dıie Atmosphäre entweichen und amı In
den Öökologischen Kreislauf gelangen.
3() Weish/E. Gruber, Radioaktıivıtät und mwelt, Stuttgart/New ork 1979,

Weish/Gruber,
37 Dabe!1l ist dıie Ausbeutung VO  — Natururan UT ıne Komponente eiıner vielfältigen
Rohstoffausbeute Zum Kohletagebau auf dem Stammland der Hop!] und NavaJo vgl
Bıegert, Seit 200 Jahren hne Verfassung, Reinbek 1976, 48-56.
33 Weıish/Gruber, E
34 So 75 VO  —; der Strahlungsart (alpha-, beta- der gamma-Strahlung), der 1ONisierenden
Substanz, der Strahlungsintensıität der der Expositionsdauer.
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Ungeachtet der zanireiıchen robleme, dıe be1 der rage der biologischen
(und damıt gesundheitlichen) Wirkung radıoaktıiıver Strahlung gegeben sind®
und deren Erforschung ın vieler Hınsıcht erst in den Anfängen steckt,* ist
die Auffassung Von der Wiırkungslosigkeit sogenannter radıoaktıver „Nied-
rigstrahlung“ heute obsolet und wiırd Von keinem ernsthaften Wiıssenschaftler
mehr vertreten.  37
uch WC für viele Zusammenhänge In wissenschaftlic exakter Weise NUur

Aussagen ber statistische „Signifikanzen“ möglıch sınd, heßen dıe teıls 1ImM
Detaıiıl heftig krıtisıerten Forschungsergebnisse ZUuTr Low-Level-Radiation
dennoch erkennen, daß der menscnliche Organismus radıoaktıve
Strahlung viel empfindlicher ist, als INan einst aAaNSCHOMME: hatte
Besonders bedeutend ist dıe Erkenntnis der 1ologıe, daß nıcht 1Ur dıie
objektive Strahlenexposition VON Bedeutung ISst, sondern daß 6S auch beson-
ders „gefährdete“ Personengruppen g1ibt. „Betroffen sınd dıe Schwächsten
die nder, dıe Ungeborenen und dıe ganz Alten.“>3 Pränatale Strahlenex-
position annn bgängen der Mißbildungen des Fötus der
Jotgeburten führen

Uranabbau ZUFT geographischen Lage der Vorkommen
Die obıge Übersicht zeigt die geographische Lage der Uranvorkommen
innerhalb der Jerrıtorialgrenzen VO  — bestehenden Nationalstaaten. On der
gesicherten und 177% der zusätzlıich geschätzten Uranvoräte entfallen auf dıie
Vereinigte Staaten (27%/47%) und Kanada (9%/30%). Zu den EXZESSIV-
sten ausgebeuteten Regionen za das kanadısche Saskatchewan.
„Ihe uranıum industry 1S 199(0)8+*% actıve In northern Saskatchewan than In aMYy er place In
the estern world For the natıve people of the ICa it 15 the domiıinant force continummg the
destructive MONUuMENLUM built VeCI 300 of colonjalısm. ınıng and exploratıon
dIe takıng place though natıve and claıms and aboriginal rıghts ave NO been settled.“>%
35 Die Komplexıität gerade dieser Problematık wurde In der Ööffentlichen Diskussion VO  —
seıten der Atomenergie-Befürworter WIE der Atomenergle-Gegner häufig unterschlagen,
SO! die wissenschaftlıchen Ekrgebnisse leicht In dıie gewünschte Rıchtung funktionalisiert
werden konnten.

„‚Neben der klassıschen Strahlenbiologie, die sich mıiıt der Schädigung höherer Organıis-
INnen befaßt, ist In den etzten Jahren dıe molekulare Strahlenbiologie In den Vordergrund

Das Je] dieser Forschungsrichtung ist die Aufklärung der molekularen Aspekte
der Strahlenwirkung; s1e bedient sıch dabe1 möglıichst einfacher Versuchsobjekte, WIE
Biomoleküle, Vıren, Miıkroorganismen.“” Weısh/Gruber,
37 Der exakte Nachweis der biologischen Gefährdung urec „Niedrigstrahlung“, dıe
erhalb der „Letaldosis“ liegt, konnte TST In den 60er und 700er Jahren erDraC werden.
Ist Jetzt konnte das ach der Bombardierung VO  > Hıroshima und Nagasakı VO amerıka-
nischer Seite errichtete Wiıssenschaftlerteam dıe nachfolgende Generatıiıon der Betrof-
fenen untersuchen und be1l ihr sıgnıfıkant erhöhte Krebsraten feststellen Grundlegende
Informationen über dıe „Low-Level-Radıation  06 be] Sternglass, Radıioaktive „Niedrig”-
Strahlung (Low-Level-Radiation). Strahlenschäden be1l Kıindern und Ungeborenen, Berlin
1979 Vgl uch die relevanten Passagen be1 Weıish/Gruber.
3 H ater, Atomkraftwerksgefahren Adus arztlıcher Sicht, Hameln 1978
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Die natıonal- und erst recht dıe bundesstaatlıchen Grenzen auf dem Ord-
und südamerıkanıschen Kontinent sSınd vieliacC willkürlich und ın ihrer
vertragliıchen Absicherung (sc gegenüber den ursprünglich ansässıgen „natıve
people‘) umstritten. S1ie spiegeln jedenfalls aum die historısch gewachsenen
Gegebenheiten vorkolonialer Zeıt och gerade ın jenen Ländern, „1N denen
die indiıanısche Bevölkerung In der enrneı Ist, wıird dıe Künstlichkeit der
Staatsgebilde immer deutlicher, dıe den vielschichtigen ethnischen und kul-
turellen (harakter der Bevölkerung nıcht berücksichtigencc40.
Von er stellt sich dıe rage ach den Besitzverhältnissen des Landes, auf
dem die Uranvorräte gefunden werden. DıIie rage des rechtmäßigen Besıtzes
„ursprünglıchen“ iIndıanerlandes ist für Kanada und VOT em dıe USA eın
prekäres Thema.“*} Das gilt nıcht NUTr für das Zustandekommen gegenwärtig
„bestehender“ rec  i1cher Verhältnisse und ihrer formalen und inneren
Legitimation,“  2 sondern auch für den rec  iıchen Status des heutigen Sal
stands.
Gegenwärtig gıbt In den USA 258 Indianer-Reservate. [)as „größte Reser-
vat der USA, das Land der Navajo und Hop1ı mıt Miılllonen Morgen” ist
Wüste . * und 25% hlervon sınd Land, ber das dıie Regierung freıi verfügen
kann, der das weıiße Farmer oder Industriekonzerne verpachtet ist. 44 Im
1C auf dıe Ausbeutung VO  —_ Bodenschätzen ist bedeutsam, daß Reservats-
Pachtrechte übertragbar SINd. Jede Gesellschaft „kann ihr Bodenrecht
andere Fırmen abtreten, beispielsweise ZU Bau VO  3 Straßen, FKısenbahn-
strecken, aftwerken, Industrieansiedlungen. em sınd dıe Pächter nıcht
verpflichtet, die Ergebnisse ihrer Bodenforschung den Besıtzern mıiıtzuteiılen.
Der tatsächliche Wert bleıibt jenen verborgen, eine sıch daraus ergebende
Gewinnbeteiligung damıt verSsaglT.45

as ema rechtmäßigen 1Landbesitzes nthält auch TICUC Sprengkraft urc
wiederaufkeimendes Selbstbewußtsein be1l leılen der indiıanıschen Bevölke-
30 Goldstick, Voices from Wollaston ake Resıistance Agaıinst ranıum Miınıng and
Genocıid In orthern 5askatchewan, Lund/Schweden 1987,
40 Hensel 1982,14
41 Es handelt sıch hıerbel allerdings NIC. eın ausschlıießlich amerıkanısch-kanadisches
ema ber dıe Lage der Aborigines In Australien berichtete während der Informations-
Lage In Regensburg Joan Wingfield, der celbst den Ureinwohnern VO Stamm der
Kokotha za seıt auf dem Stammesgebiet Uranerzlager entdec wurden, kam uch
dort systematischen Vertreibungen der ansässıgen Kokotha
472 Hier ist insbesondere auf die Geschichte der Abkommen und erträge hinzuweisen, dıe
zwıischen den amerıkanıschen Regierungen und den Indianerstämmen bis Z endgültigen
Einteilung der Indianer-Reservate 1Im Tre 18589 zustandegekommen
43 Fs gehört rund TE] Vierteln Arizona, erstreckt sıch Der uch auf die Staaten
Utah, New Mexico und Colorado Bıegert 197/6, 51
44 Biıegert 1976, SKr Ort (S 52) uch iıne Karte der USA, auf der die Indianer-Reservate
eingetragen SINd.
45 Biegert 1976,
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rung.“* In den NECUu entstandenen Bürger- und Landrechtsbewegungen SU-
chen dıe Indianer miıt9indıanıscher Iradıtion entstammenden Formen
des zıvilen Ungehorsams und des passıven Wıderstands SOWIEe einer medien-
wirksamen Öffentlichkeitsarbeit auf dıe ihnen begangenen Menschen-
rechtsverletzungen hinzuweilsen. ichtige Stationen dieser Öffentlichkeits-
arbeıit dıe beıden Konferenzen VOoN arDbDados und die
Genfer UNG-Konferenz LÜT Situation der eingeborenen Völker beider
Amerika”, das Russel-Irıbun. VO 4.-30.November 1980 in Rotterdam“”
und VOT em dıe spektakuläre Besetzung VO  $ ounded Knee 1m re
197399

Durchsetzung der Ressourcen-Ausbeutung
Eın wichtiger Aspekt der Gesamtproblematik ist dıe rage danach, WIE dıe
Durchsetzung der Ressourcen-Ausbeutung In den Gebieten der „Ureinwoh-
ner  66 konkret VvOoOnstfattfen geht
Be1l dieser rage muß INan ZU!T Kenntniıs nehmen, mıt welcher Machtbefugnis
dıe Instıtutionen und Fördergesellschaften ausgestattet sınd, dıe mıt der
Umsetzung der Explorationsabsichten in den treigegebenen Gebieten eauf-
g SINd.
„Uran, insbesondere In seiner angereicherten Form, ist wIe eın anderer sStoRegle-
mentierungen unterworten. Miıt der Verarbeitung, der Anreicherung, sınd ıIn den
wichtigen Ländern staatlıche Institutionen mıt Hoheitsrechten und Monopolstellungen
betraut.“
Der 1inweIls auf derartıge Monopolstrukturen ist deswegen VO Bedeutung,
e1l 1Ur VOT diesem Hiıntergrund verständlıich wiırd, welche egalen ıttel ZUr
wirksamen Verhinderung der Zerstörung ihres Landes den „Ureinwohnern“

Gebote stehen und WIeE gering dıe Chancen der betroffenen „native people“
sind, mıt eigenen Kräften eiıne Ressourcen-Ausbeutung ıIn ihren aNgC-

51mMmmten Gebieten oder zugewlesenen Reservaten vorzugehen.
46 Einer der Ausgangspunkte WaT eın 1Im Jahr 1956 auf Anregung der Hopi-Indianer
zustandegekommenes Ireffen VO Indianern In Hotevilla/Arizona. Bıegert 1976,
477 Vgl hlerzu die Okumentation VO  —; Hensel 19872
% Chankpe Op! Wakpala, der indianısche Name des Flusses, der VO  — den Weißen
Wounded Knee Creek genannt wurde, gehört den symbolträchtigsten Orten der Jüngeren
indianischen Geschichte. Fr Wal 1M Vernichtungskampf dıe Indianer Schauplatz
eines hinterhältigen Massakers, be1 dem In den Weihnachtstagen des Jahres 1890 dreihun-
dert Indıianer, darunter ZWE]1 Dritte]l Frauen und er n]edergemetzelt worden
Unter den Ermordeten Wal uch der schwerkranke Häuptling Bıg O0t Brown, Begrabt
meın Herz der Bilegung des Flusses, Reinbek 1978, 423.4729
49 Zur Kriminalisierungskampagne dıe Teilnehmer der Besetzung VON Wounded
Knee vgl Biegert 1976, 130-140.
5() Michaelis, 561
51 ber dıe angesichts der polıtısch-Ökonomischen Machtstrukturen fast völlıge Bedeu-
tungslosigkeit der Eiınwände Vo  — seıten der ohnehın schon unterprivilegierten Indianern
berichtete dıe Hop1i-Indianerin Paulıne Esteves Gegenwärtig versuchen die Hopi-Indianer
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Für Bewohner uranhaltıger Regionen bedeutet der Begınn der Uranschür-
fung nıcht selten das FEnde ihrer angestammten Lebensweise.  92 Es ist deswe-
SCH eın Zufall, daß dıe VOT dem Russell-Irıbunal verhandelten Von

Menschenrechtsverletzungen immer wıiıeder auch den Uran- und Kohleab-
bau ZU Gegenstand hatten.°®
TZusammenfassend annn IMNan 9 daß für eine störungsfreie atomare

Energiegewinnung In den Industrienationen eın o  er Preis ezanlen Ist,
be1 dem Ökologische Zerstörung, Vertreibung VOon ursprünglıch ansässıger
Bevölkerung un: Ausbeutung dieser Bevölkerung als bıllıge Arbeitskräfte für
gesundheitsgefährdende, strahlenexponierte lätıgkeıt eiıne Verbindung VoNn
destruktiver Potenz eingehen.““ Vor dem Hiıntergrund dieser Sıtuation der
„natıve people“ muß die Begegnung esehen werden, der sich ihre Ver-
treter pr1ı 1988 dem Kreuz Franzıskusmarter] VOIN Wak-
ersdor trafen.°
elche Bedeutung können dıe skı771erten /usammenhänge für Fragen ach
den interkulturellen Möglıchkeiten relig1ıösen Lernens gewinnen?

Voraussetzungen nterkulturellen relıg1ıösen Lernens
/Zunächst darf festgestellt werden, daß keine prinzıplelle Legıtimatıon erfor-
derlich ist, 11l INan die geschilderten Zustände mıt dem christliıchen Glauben
In Verbindung bringen er 1C für das en! des Bruders und dıe Bereıit-
schafit, sıch seiner anzunehmen, gehört ZU 1DI1SC grundgelegten Anlıegen
des Christentums. Die Jatsache, daß zwischen Gerechtigkeit, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung eın unlösbarer Z/usammenhang besteht, gehört
mıiıttlerweıle für viele Christen, auch In Deutschland, ZU relig1ıösen rund-
wIssen.
Das zentrale Problem ist nıcht die relig1Ööse Legitimation, sondern dıe religiös
(nicht-!) sensıiıbilisierte Wahrnehmung. Wilie ıst möglıch, da ß eın Aspekt der
dıe erforderlichen Gelder ZUT Anfertigung einer rund Daollar teuren Umweltver-
träglichkeıitsstudie beschaffen, die Errichtung eINes atomaren Endlagers auf ihrem
Gebiet verhindern.
s°} Maderspacher/P.E. Stüben (Hg.), Bodenschätze Contra Menschenrechte ernichtung
der etzten Stammesvölker und die Zerstörung der rde 1m Zeichen des Fortschritts,
Hamburg (Junius- Verlag) 1984
53 Vgl Hensel 1982 passım (z.B I5 1939 1687):
54 Goldstick; Hensel, Strahlende Opfer Amerikas Uranıindustrie, Indiıaner und elt-
weiıter Überlebenskampf, Reinbek 1987
55 J] reffender ist ohl dıie Formulierung, die In einer urbiıftte davon sprach, daß sich
AVertTetier der ausbeutenden und ausgebeuten Völke gemeinsamem eien VEeETSAaIMNl-
meln.
56 [)Das Baseler Dokument der Europdischen Okumenischen Versammlung Friede In Gerech-
Hekell (Basel, E Maı 1989 Arbeiıtshilfen /0]; hg. Sekretarıiat der Deutschen
Bischofskonferenz, Bonn 1989 spricht VO  —; „ineinandergreifenden Dıiımensionen der
Krise“.
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modernen Industriekultur, der Urc seine Ökologische und menschenrechts-
ezogene Schieflage auch eine rage der internationalen Gerechtigkeit ist,
selbst VO  w engaglerten und chrıstlıch motivierten Gruppen verdrängt werden
kann?
Das enlende Wıssen dıe Sachzusammenhänge ist ohl auch olge der
(Skonomischen) „Bedeutungslosigkeit” der „natıve people” In den ugen
der westlichen Welt Ihre Bedeutungslosigkeıt für dıe Belange der westlichen
Industrienationen ermöglıcht das störungsfrelie Verdrängen ihrer Anlıegen.
och schon alleın die JTatsache, daß 6S sich be1l den VO ranabbau primär
Betroffenen unterprivilegierte „Randständige” ihrer jeweılıgen (Gresell-
schaften handelt, muß Christen hellhörıg machen.? Gerade diejenigen, de-
NEeN ıttel und Möglıchkeiten fehlen oder verwehrt sınd, hre eigenen Nlıe-
SCI) vertreten und dıe ıhnen zustehenden Rechte einzufordern, edurien
christliıcher Solidarıtä
Die Verdrängung der ematı ist skandalöser, als dıe Lasten, die
diesen unterprivilegierten Bevölkerungsschichten zugemute werden, dıe
kehrseıite des häufig propagıerten Nutzens der Energlegewin-
NUunNng darstellen Wenn der Uranabbau In SrasSsSCcI Weise mıt Ökologıscher
Zerstörung, Gesundheıitsgefährdung und Mißachtung der Menschenrechte
einhergeht, 1st 65 Zynısmus, VOo „sauberer Energiegewinnung“” der
„bıllızem Atomstrom“ reden.
Allerdings ıst 6S für dıe Nutznießer dieser Schräglage (auf der Energleerzeu-
SCI- WIEe auf der Energieabnehmerseite) genehm, den Überlebenskampf VON

„natıve people” dıie Nutzungsıinteressen der modernen Industriekultur
übersehen und als nıcht exıistent beıiseıte egen

och dieser Hang des Menschen, tun als wüßte Cr nıcht, wırd schon In
den ersten apıteln der eiligen Schrift als eine der großen Versuchungen
charakterisiert. Die elende rage scheinbarer Unwissenheit „Bın ich enn
der Hüter meılnes Bruders?“ prallt der Gegenfrage (jottes ab ‚, Was hast
du getan?“ (Gen 4,9) (jott selbst ist C5S, der das Schreien unschuldıg VEIgOS-

Blutes hört und der dıe er dessen verflucht, auf dessen Konto das
unschuldıge Leiden geht, MNag der Anlaß für das Blutvergießen auch noch

bedeutsam sSeIn. Unmißversändl: wıird €e]1 dıe Auffassung als Selbst-
taäuschung offengelegt, dıie glaubt, eın „Wegschauen (GjJottes“ CGen 4,5) leg1-
imiere eine solche andlung.
Die Tatsache, daß dıe Begegnung Franzıskusmarter| den Vertretern der
„Natıve people” dıe Möglıchkeit DOt, hre Anlıegen artıkulieren und auf
Zusammenhänge aufmerksam machen, die bıslang auch VO christlich-en-
57 In der theologischen [Diskussion wıird INan sıch zaghaft der Herausforderung CWU.
dıe für Christen Uurc dıie Lebensbedingungen VON Außenseıutern gegeben ist Vgl

Baumgartner/M. Langer (Hg.), Miıt Außenseıiutern en Fıne Herausforderung für dıe
Christen, Regensburg 1988
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gaglerter Seite aum gesehen wurden, soll Zu Ausgangspunkt einer efle-
X10N ber die Franzıskusmarter ] gegebenen Bedingungen für „interkultu-
reiles relig1öses Lernen VOT Ort“ nachzudenken.
Für die Lernprozesse 1mM Zusammenhang der genannten interkulturellen
Begegnung ich vier Voraussetzungen für unabdıingbar: a) die Möglich-
keıt bzw. den Versuch eines gemeinsamen „Betens“”, das Vorhandensein
eiınes geeigneten Begegnungsortes, C) dıe Exıstenz eiıner lebendigen Gemein-
de SOWIEe d) Gemeinsamkeiten 1mM hermeneutischen Erfahrungshintergrund
der In ihrem Jeweiligen Kulturkreis Betroffenen.
5 Das gemeinsame Beten
Es soll J1er nıcht weıter der theologische Ort des gemeinsamen „Betens“
Franzıskusmarter] reflektiert werden. uch annn ]Jer nıcht der rage nach-

werden, ob überhaupt ein gemeinsames „Beten“ VON Christen
und „heiıdnischen“ Indianern geben annn
Zu einer theologisch adäquaten Beantwortung der rage, ob gemeinsames
Beten VO  e den Franziskusmarter ] versammelten Vertretern der verschie-
denen Kulturen geben kann, ware eiıne christlich-theologische ürdigung
der Spiriıtualität und der Religlosität Von indiıanıschen der VON anderen
Völkern und „Natıve people Voraussetzung.
In der theologischen I .ıteratur der Gegenwart, selbst in den Dokumenten des
zweıten Vatikanums findet sıch Jjedoch NUr Weniges, das als Beıitrag ZUT

Verhältnisbestimmung VON Christentum und „Glauben“ der „Naturvölker“
herangezogen werden könnte. Aus dem Miıssionsdekret Gentes eIw. äßt
sıch olgende religionsspezifische Einteilung entnehmen: „ DIie einen ehören
eiıner der Weltreligionen d andere bleiben hne Kenntnis Gottes, andere
eugnen seine Fxistenz ausdrücklich der bekämpfen S1ie sogar.  «59 Wo der Ort
indianıschen Glaubens und indianıscher Spiritualität in dieser Schematisle-
IUuNg anzusiedeln wäre, ist nıcht erkennbar. hne theologische Basıs ZUur

Beurteilung des „Glaubens“ VonNn Indianern'  6U und anderen native people lassen
sıch auch keıne Aussagen ZUur Beurteilung ihres „Betens”“ machen.
Das schlägt auch auf dıie rage nach der theologischen Bewertung eiınes
interrelig1ıösen Betens VO  Z Christen und Indianern Urc och Unsicherheıit
ber das riıchtige Beten gehört den christlichen Urerfahrungen. 1C NUuI
dıie Jünger bıtten „HEeIT. re uns beten‘“(Lk I5EL) auch In späterer neute-
stamentliıcher Zeit kennt Paulus noch die Erfahrung „ Wir WIsSsen nıcht, wI1e
WITr beten sollen“ (Röm 5,26) Andererseits ist fragen, gemeılınsames
„Beten: nıcht möglıch se1in sollte, doch das Christentum auch VON der

58 /7u der 1er relevanten Frage des Religiositätsbegriffs vgl ben Anm.18
59 Dekret ber die Missionstätigkeit der Kirche Ad (Gentes

Zu Glauben und Mythologie der Hopı vgl Courlander/St. Dömpke (Hg.), Hop.
Stimmen eines Volkes, Öln 1986
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Erfahrung eines allumfassenden Gottes iSt, WEeNNn 6S VO  - Gott®! als
dem Vater er Eph.4,6) spricht?
Im Rahmen einer zusammenwachsenden Weltgemeinschaft bekommen sol-
che Überlegungen Gewicht. Eıne gerechte, postkolonale Würdigung
der relıgıösen Spirıtualität VO „natıve people“ scheınt gegenwärtig alleradın
nıcht den zentralen Anlıegen der europäischen Theologıie gehören.
ine interrelig1öse Geschichte der Spirıtualität dürfte allerdings auch die
Erfahrungen der Jjeweıls gegebenen Begegnungsgeschichte nıcht unterschla-
SCH Während für heute ebende europäische Christen ohl weitgehend
davon du  CN werden kann, daß sS1e keine Erfahrungen mıt Spiriıtualität
und Religlosität VON Indianern aben, ist dıe umgekehrte Behauptung wahr-
scheinlich falsch Es mu ohl befürchtet werden, daß viele der heute
ebDenden Indianer Erfahrungen mıt der Spiritualität und der Religiosität Von
Christen aben, denen S1e der Miıtglieder ıhres Stammes begegnet SINd:
denn viele dieser Erfahrungen vernichtend.©
Der Verlauf der zweıstündıgen Begegnung Franzıskusmarter], der rund
ausend katholische und protestantische Christen Adus Deutschland, ÖStCI'-
reich und der chweiz teilnahmen, 1st nıcht dokumentiert. Sie wurde VO  —;
Geistlichen beıider Konfessionen geleitet und In Oorm einer Öökumenischen
Andacht gestaltet.
Die verschliedenen Delegationsmitglieder, denen auch Christen9
berichteten VO ıhren persönlichen Erfahrungen und denen ihrer L eidens-

Kinige sprachen Gebete AUus iıhren Religionen. In Fürbitten wurde
der Versuch gemacht, die aufbrechenden Emotionen iın Worte fassen.
Unübersehbar 16 dıie Unsıicherheit und am mancher der „weißen“”
Andachtsteilnehmer, dıe als Zugehörige der ausbeutenden Natıon die VOT-

getiragenen Anlıegen In dıie Sprache des Gebets kleiden suchten.
Bevor sıch dıe Teilnehmer der Andacht die an Zu egen reichten.
sprach Marylin Harrıs VO  e den Hopi-Indianern eın ZumSCder
Andacht bat die Cree-Indianerin Faye Ahdemar dıe anwesenden Teilnehmer

61 Insgesamt spricht das Neue Testament unbefangen und durchgängıg VO ‚unser‘ oder
„GueT.: ater
62 Sensibilität für dıe christlıch-theologische Verfallsgeschichte müßte be] der Aufarbe!i-
tung dieser Frage ebenso ZUuI Bedingung gemacht werden WIE die Erfahrungen der
feministischen Theologıie. Vgl AUS femımnıIstischer Sicht ZUuT spirituellen Basıs indianıschen
SECINS:! Wolf, Meın Name ist ICH ERBE. Indianısche Frauen In Nordamerika, ünchen
(Frauenbuchverlag) 1980, LLL erner '’alters (Hg.), Schönheit sStrOomt Adus VO  - der
Schwelle melnes Ogans. Aufsätze, Erzählungen, Gedichte indıanıscher Frauen, Mün-
chen (Frauenoffensive) 1981
63 Vgl iwa die Schilderungen der Cree-Indianerin Marıa Campbell der VO Mary YOW
Dog, der Frau eiınes Medizinmannes AUS$S dem Reservat Rosebud In South akota
Campbell, Cheechums Enkelın, ıIn Bıegert, Indijanısche Welten Der rde 1ne Stimme
geben, Reinbek 198 7, 31-35; Dog, Ich alle Weiıßen, In Bıegert 198/7, 36-48
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flehentlıch, ber das Leiden iıhres Stammes stellvertretend sprechen: „JIhr
müßt reden, ıhr müßt schreien des Unrechts, das INan unNns begeht.
Ihr müßt CS uNnNseIcI Stelle tun, denn uns Ört keiner. Wır Sınd nıchts. Wir
en keine Stimme.“
IDer Begegnungsort
Fıne weıtere unabdıngbare Voraussetzung für dıe angestoßenen Lernprozes-

Wäl, daß überhaupt einen 1Im geographischen Sinne gab, dem
dieses gemeinsame Beten stattfiınden konnte. Fs ist Traglıch, ob es — VON der
ahl der lTeilnehmer einmal abgesehen möglıch SCWESCH wäre, für eıne
gemeiınsame Andacht ın der Form, WIe S1e tatsächliıc| stattgefunden hat, eine
katholıische oder evangelische IC finden. Das gılt sowohl für die
chrıistlıchen Gastgeber,““ aber erst recht für die niıchtchristliıchen (jäste
Das Franziskusmarterl! ıngegen Wal für das nterkulturelle Ireffen ein dealer
Begegnungsort. Es leg NUur eın Daal Gehminuten Von der ehemalıgen Bau-
stelle der geplanten Wiederaufbereitungsanlage (WAA) be1 Wackersdor
entfernt und Wal der zentrale Öökumenische Begegnungsort In diesem KOn-

Wer heute das Franzsıkusmarterl , an: eines einer Wiese geöffneten
Waldstücks gelegen, besucht, sıieht VO  — weıtem eıne monumentale, zentner-
schwere Darstellung eINnes leidenden Christus. |DISE einheimiıische Holzschnıiıt-
SA Stefan Preisl SC das KTUuZI1[1X, nachdem in einer naCcC  iıchen Vernich-
tungsaktıon das e  9 och Aus dem Hüttendorf stammende Kreuz VO  —

Unbekannten zerstört worden WAarT. BeI näherem Zutreten findet I1Nan sıch
einer relıg1ösen Begegnungsstätte inmıtten zanireıcher Symbole, dıe ebenso
USdTUuC künstlerischen Gestaltungswillens WwWIEe lebendiger olksirömmı1g-
keıt sınd und die Ereignisse der zehnjährıigen Geschichte erinnern.
Das Franzıskusmarterl War schon bald nach Bekanntgabe des vorgesehenen
Standorts der Atomanlage VO  —; Finheimıschen 1Im Stil der In Bayern ublıchen
Marterlstöcke In unmıiıttelbarer ähe des Baugeländes errichtet worden. Es
wurde 1mM 1A17 der re einem relıg1ösen Symbol VO  D eiıner Bekanntheıt,
die weiıt über die Girenzen der näheren mgebung hinausreıichte und entwık-

sıch einem regelrechten Wallfahrtsore dem sıch Sonntag für
64 Die 1mM Konfliktfall engagierten Christen machten ähnlıch wıe ohl manche
anderen christliıchen Basısgruppen verschiedentlich dıe Erfahrung der „Heimatlosig-
keıt““ Sie erfuhren sıch In iıhren Pfarrgemeinden als N1IC erwünscht, mußten sıch teilweise
mühsam das Bleiberecht der dıe Eirlaubnıiıs ZU Aufenthalt In kırchlichen Räumlichkeıiten
ertrotizen, hörten bel der Bıtte Nutzung VOoOn Gotteshäusern der kırchliıchen ersamm-
lungsräumen biısweilen e1in klares NC
65 iC 11UT dıie IDevotlionalıen und Dankesgaben, dıe bald VONn den Einheimischen rngs

das Marter|! angebracht wurden, verbreiteten den C(Charakter eINes Wallfahrtsortes In
Anlehnung dıie Iradıtion anderen bayerischen Wallfahrtsorten entwickelte sıch ıne
improvisierte Möglichkeit, sıch ach den Andachten unter freiem Himmel be] Kaffe,
Kuchen der bayerischen Brotzeiten tärken
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Sonntag, Sommer WIE Wiınter, hunderte VOoO  - Gläubigen, den großen
kirchliıchen Festtagen bis zweıtausend Tleilnehmer ZUT Öökumenischen
Andacht einfanden.®
Die verschiedentlich gemachten Vorschläge ZUuU Bau einer größeren Kapelle
neben dem arter] fanden be1 der „Marterlgemeinde“ keine Befürwortung.
Die Erfahrung eines qucer_ Urc alle Jahreszeıten hıinweg praktizıerten regel-
mäßigen gemeıiınsamen Betens freiem iımme sollte USCTUuC bleiben
für das ungeschützte und unbehütete Suchen ach dem richtigen Weg In
einem schwierigen gesellschaftlıchen Konflıkt 1C das gemauerte Gottes-
haus siıcherem Ort, sondern das Beten inmiıtten der randung wurde als
die aAaNSCMCSSCHNC Form empfunden. Für wichtig wurde nıcht die Bequemlich-
keıt in einer beheıizbaren Kapelle, sondern dıe konsequente Regelmäßigkeıt
eines Betens gehalten, das sıch EeWwu den NDıllen der Witterung
Die Offenheit des Ortes bot Chancen für das Suchen ach zeiıtgemäßen
Formen gemeinsamen und gegenwartsnahen Betens. Es entwickelten sıch
NEeEUE Selbstverständlichkeiten ach anfänglıch kontroversen Grundsatzdis-
kussıonen ahm nıemand mehr S{IoO daran, daß acnten auch Aus-

schhelbdliic VONN Frauen gestaltet wurden, daß während der Andacht inmıtten
der Beter auf dem ener spielten. Religiöses Theater und relıgıöser
anz konnten hne archıtektonische Hindernisse In die acnten integriert
werden. Es edurite keines organısatorıschen Aufwands, WEINN sıch Hunder-

VON Betern dıe an reichen wollten
Die Offenheit des Ortes erwIies sıch als ıdeal, dıe regelmäßig eintreffenden
zahlreichen Gjäste Aaus dem näheren und ferneren Umkreıs in den Verlauf der
Andachten integrieren.  67 Die Offenheit des Ortes trug sıcher azu Del;
daß auch zahlreiche Christen sıch 1er heimısch fühlen begannen, dıe den
schluß ihre herkömmlıichen örtlıchen Kirchengemeinden verloren hat-
ten
Der offene Takter des Ortes bot SscChHEBUC auch dıe Chance, Interessier-
ten mıiıt geringer der gänzlıc hne Kirchenbindung Kontakte mıiıt 1I1-
wartsorientiertem christliıchem Engagement ermöglıchen. Schließlic War
der Charakter des Ortes spezifisch CNUußg, immer wıieder dıe Aufmerk-
samkeıt der Massenmedien CITCSCI. Die Anwesenheit VO undfunk- und
Fernsehteams., VOT em auch ausländıscher Fernsehanstalten, der Von
Journalisten ehörte während der Andachten SCAON fast ZUuU gewohnten
Bild
Der „unbehauste“ Charakter des Franziskusmarterls bot er günstige
Gelegenheit für die Begegnung mıiıt den Vertretern VON „natıve people“, für
die Begegnungen mıiıt Christentum nıcht selten Begegnung mıt ihren Ausbeu-

Vgl Scherrer, Nıcht der ÖOrt, das Herz Mac. das ebet, In Forum 15 (1986)
Nr.15. 12-13
67 Vgl
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tern bedeutete und och immer bedeutet. DIe Möglıchkeıt Ööffentlichkeits-
wirksamer Darstellung iıhrer Notlage bot einen zusätzlichen Vorzug des
christliıchen Begegnungsortes.

Die I> Gemeinde Franziskusmarter
Fıne drıtte wesentliche Voraussetzung für potentielle relig1öse Lernprozesse
während der interkulturellen Begegnung WarTr die Exıstenz einer lebendigen
(jJemeıinde. Es andelte sıch eım Franziskusmarterl! nıe einen „folkloristi-
schen“ Ort Seine Ausstrahlung 1m Verlauf der etzten re verdankte
einer sıch regelmäßıig ebet, Meditatıiıon und geistig-geistlichem Aus-
tausch® einfindenden „Gemeindecc69_
Eıne große Gruppe Salz „normaler“ Christen, darunter viele Männer, e-
ten neben einer größeren ahl VO  — eistliıchen beıider Konfessionen SOWIE
ITheologen und Relıgionslehrern das ückgrat der „Marterlgemeinde”. Daß
ber eın halbes Jahrzehnt hinweg regelmäßıg e  en Sonntag achten

Marter ] stattfanden, ist nıcht NUr in organısatorischer Hınsıcht erstaun-
lıch, zumal WEINN INan bedenkt, daß dıe acnten nıcht selten VO  - aUSWAäar-
tigen Gruppen gestaltet worden
och erstaunlıcher 1st die JTatsache, daß sıch der Kern der mehrhundertköp-
1gen „Gememde” Adus 1Im besten Sınne des Wortes Sanz einfachen
Christen zusam  nsetzte DiIie sıch 1er versammelnden Christen besaßen
teilweıse eine tiefe und ungebrochene erwurzelung In volkskirchlichen
Strukturen  /0 und wollten diese Formen des Christlichen auch Marter|]
weiterleben. ! Fıne besondere Bedeutung esa das Engagement der TAauU-

ach A mühselıgen Lernprozessen der Gemeinde während der ersten
Zeit iıhres Bestehens Wal 65 selbstverständlıch, daß Frauen dıie acnten
ljeItelCN. predigten und hne Männer gestalteten. Das führte nıcht 1Ur
eiıner Neuakzentulerung der thematıschen Gestaltung der Andachten ® SONMN-

dern auch neuakzentulerter Exesese der eilıgen Schrift. ®
68 Die achten, dıe uch ach Beendigung des Atomprojektes weıterhin stattfinden,
sınd och immer Gegenstand des Ööffentlichen Interesses, WIE beıispielsweise dıe erıiıchte
In der Mittelbayerischen Zeıtung (Regensburg) VO Februar 1991 der in der Augsburger
Allgemeinen VO März 1991 zeigen. Andererseits ist dıie kalırologische Bedeutung dieses
Lernortes untrennbar VOT dem Hintergrund einer technologiepolitischen Weichenstellung
gewaltigen Ausmaßes sehen.
69 Innerhalb der ‚ Gemeinde: wurde mıt wecnNnselnder Intensiıtät ber das eigene ekklesio0-
logısche Selbstverständnıs nachgedacht, wobel VOI em dıie rage eıner Applıikatiıon des
Gemeindebegriffs auf dıe versammelten Gläubigen kontrovers 1e.
70 Der katholıische Bevölkerungsanteıl beträgt In der 1lÖözese Kegensburg 85%

Eın volkstümlıiches Ortiraı der Mentalıtät der einheimischen Bevölkerung der ber-
pfalz findet sich In reenDEACE, Die Aufständischen VON Wackersdorf, 1988, Nr.3
C In der VO Frauen vertalßten theologischen Laıteratur ist dıe Bedeutung dieser Erfahrung
IThema „Frauen als Subjekte der Theologie entdecken ıhre eigene Geschichte In der Bibel“

Kohler-Spiegel, Gerechtigkeit Verpflichtung für Frauen, In RDpB 27/1991, 111-130, 119
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DiIie Verbindung VON volkskıirchlicher Prägung, enttäuschtem Grundvertrau-
In dıe bisherigen Ordnungsmächte Staat, Parte1ı und Kırche SOWIEe die

Möglıchkeıt, dıe negatıven Erfahrungen eiINSCHHNEBIIC der Ängste VOT polı-
zeıiliıchen aßnahmen und undurchschaubaren technologischen eiahren

einem Ort relıgıöser Prägung mıt Geistlichen, Universitätstheologen und
betroffenen Christen Aaus anderen Regionen be1ı den sonntäglichen ach-
tfen aufarbeiten können, kennzeichnet dıe unverwechselbare relig1öse
Amalgamierung der Marterlgemeinde. Die Erfahrung der Z/Zusammengehö-
rıgkeıt und Verläßliıchkeit SOWIE der Bedeutung des Wortes Gottes für dıe
konkrete schwierige Sıtuation WaTrT VO  —; viel entscheidender Bedeutung als die
spärlıchen und immer wieder mißlingenden Versuche, eben diese TIahNnrun-
DCH in eine stimmige Konzeption bezüglıch des eigenen Gemeindeverständ-
N1ISSES überzuführen.
Das Franzıskusmarter] ist und WarTr ein Ort des Gebetes, aber auch 1im
relıgıonspädagogischen Sinn eın relig1öser Lernort. Zu den konstitutiven
FElementen zählte dıe Inhomogenıität der Teilnehmer den sonntäglichen
Andachten
Die achtsbesucher eizten sich über all dıe re hinweg aus ZWEe1
Gruppilerungen einerseıts eıne weıtgehend konstante „Urtsge-
meıinde“, dıe relatıv regelmäßıg die Andachten besuchte und eine fuktuje-
rende „Gästegemeinde‘‘. Darunter sınd solche Andachtsteilnehmer VOI-

stehen, dıe sıch einem Sonntag als (jJäste VON auswarts ZUT Andacht
einfanden, ihr teilnahmen der SIE aktıv vorbereiıtet hatten und 11UMN In
eigener eglie gestalteten. ‘“
Diese Z/usammensetzung edingte, daß intakte un raglose Kırchenbindung
volkskırchlichen Zuschnitts ebenso anzutreffen WaTrT WwIeE zaghafte Wiıederan-
näherung ach langer kırc  ıcher Abstinenz. Improvisierfreudige Jugend-
SruppCNH mıt och wenıg ausgeprägtem Artikulationsvermögen gestalteten
dıie acnten ebenso WIeE prominente Kirchenleute mıiıt brillanter etörı
rprobte und engagıerte Christen AUS chrıstliıchen Verbänden, Hochschulge-
meınden und Basisgemeinden ”” gehörten ebenso den Andachtsbesuchern
W1IeE Menschen, dıe VO sıch sagien, dıes se1 ihr erster persönlıcher Kontakt
mıt eiıner lebendigen Christengemeinde.

73 Den Frauen gelang N1IC. zuletzt infolge durchlıttener gläubiger Praxıs In den VO
ihnen gestalteten Andachten immer wıeder dıie „Androzentrik bıblıscher exie ÜUrec die
Anwendung der Methoden femmniıstischer Forschung“ (Kohler-Spiegel, 119) aufzubrechen.

Es geschah N1IC. selten, daß „Gästegemeinden“ organıisıert und mıt mehreren Bussen
den Andachten kamen und damit zahlenmäßıg deutliıches Gewicht am

75 I die einzelnen Gruppen verstanden sıch Je ach iıhren Schwerpunktsetzungen In den
verschiedenen Umteldern als Okumene-, Südafrıka-, Friıedens-, ütter-, amnestYy interna-
tıonal-, der Pax-Christi-Gruppen.
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Von konstitutiver Bedeutung für den „Lernort“ Marter ! WaT ferner, daß sıch
das pulsıerende Leben Marter' ] nıcht in ruhiger und abwägender eruh-
samkeıt abspielte. Dies WaTlT nıcht NUr auf die häufige Präsenz der Massenme-
1en zurückzuführen. 7u den Grundgegebenheıten zählte auch dıe Beobach-
tung ULC Vertreter VON Polıze1i und bayerischer Staatsregierung, dıe mıt
Argusaugen wachten, ob nıcht irgendwelche AÄußerungen während der An-
dachten Anlaß biıeten könnten, diese unlıebsame orm cArıstlıchen Engage-

staatlıcherseıts verbieten. ”  6
Dıe on  1  © dıe aus dieser Konstellatıon entstehen mußten, gerade-

vorprogrammlıert. Wiıe ollten auswärtige Gruppen, zumal Jugendlichen
Alters, für die Briısanz der Situation hinreichend sensıbel seiın? Was sıch
andernorts als gelungene Poiminte oder als unbedachte AÄußerung darstellen
mochte, konnte In der angespannten gesellschaftspolıtiıschen Sıtuation in der
ähe des Bauzaunes als entscheidender polıtischer der kırchenpolitischer
Fehltritt erwelisen und Reaktionen VO  — seıten der ırchenleıtung, der Staats-
regierung, der Polizeieinsatzleitung der des Polizeipräsıdiums hervorrufen.
3:Der gemeEINSAME hermeneutische Erfahrungshintergrund
Der Hınweis auf dıe kırchen- und gesellschaftspolitische Brisanz, dıe unfrenn-
bar den Erfahrungen Lernort Franziskusmarterl ] gehört, verdeutlıicht,
daß der Erfahrungshintergrund der Marterlgemeinde eıne erkennbare {f1-
nıtät den Erfahrungen esa VO  — denen dıe (Jäste aus Übersee berichte-
ten
Im Zusammenhang mıiıt der Durchsetzung der Wiederaufbereitungsanlage
rlebte die einheimıschen Bevölkerung der Überpfalz In großer ahl ıIn einer
für SIC une  T und bıs IN ungekannten Weise das hılflose usgelie-
fertseın polıtische Kräfte, dıe das hinzunehmende Maß Gefährdung
diktierten. ”” 7u der vorherrschenden Grundstimmung einer breıiten evöl-
kerungsschicht zählte Verbitterung, Enttäuschung und Wut gegenüber der
bayerischen Partel, der S1Ce über Tre hinweg verbunden SECWESCH Wal und
VO  — der S1e sich NUunNn fühlte

76 Angesichts des starken Engagements kırchlicher Gruppen forderte der damalige baye-
rische Minıisterpräsident Franz Josef Strauß In einem Brief VO März 1986
katholische Bischöfe und evangelısche Dekane In Bayern: „Angesichts dieses beängstigen-
den Mißbrauchs VO  >Tund Relıgion für demagogischen /wecke ist ıne besonders
drıngende Au{fgabe, der Verwirrung der Geister, dem diabolus in ecclesia, CENISESENZULTE -
ten un! dıe Beziehungen zwischen Christentum un!' Polıtiık nıcht UT in Worten
beschreıben, sondern uch In der kırchlichen Wiırklichkeit klären.“ Arens U,
Wackersdor IJDer Atomstaat und die Bürger, Essen 1987, 1272
77 Die OTfentlıche Aussage der bayerischen Staatsregierung, daß die W, WENN nıcht In
der Oberpfalz, nırgends durchsetzbar se1 (vgl oben Anm 4) führte der Ortsansässıgen
Bevölkerung das usmal ihrer Hılflosigkeit krass VOT Augen und tirug maßgeblıch der
tiefgehenden Verbitterung und dem daraus resultierenden erbıtterten Wiıderstand
das gigantische Projekt be1
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Von ähnlıcher Art dıe Erfahrungen, VO  . denen die (Gjäste Aus Übersee
berichteten. ® Eıne solche hermeneutische Kompatıbıilıtät VO  - Erfahrungen
gehört den 11UT schwer ersetzenden Voraussetzungen, soll psychologısch
der Iransfer den Leiderfahrungen anderer gelingen.‘  - Wichtiger Bestand-
teıl eım Lernprozeß, den Stellenwer dessen $Was den „natıve
people“ 1M Namen des Fortschriutts zugemutet wiırd, WaT religiöse Sensıibilisie-
rTung für dıe Interferenzen, dıe sıch eım Aufeinanderprallen struktureller
Mechanismen und individueller Betroffenheit ergeben können. Denn einerseıts
kannten die weıißen Andachtsteilnehmer gleichfalls dıe Erfahrung, einem
technologisch-SÄkonomischen Fortschritt 1m Wege stehen.
Auf der anderen Seite die anwesenden „Weißen“ VOT dem Hınter-
grun! der Elendserfahrungen der „Natıve guests“” Bestandtei eines och
immer wıirksamen euro-amerıkanıschen Kolonialiısmus. Während VOT em
die VOT Ort ansässıgen Andachtsteilnehmer biıslang dıe Erfahrung emacht
hatten, pfer der Atompolitik se1IN, mußte L1UMN Aaus dem Mund anderer
pfer Z Kenntnıs werden, daß 65 Unternehmen auch des
eigenen Landes sınd, die der Zerstörung der indıanıschen L ebensweise
aktıv teilhaben arylin Harrıs VO  . den Hop1-Indıianer machte uns in er
Deutlichkeıit darauf aufmerksam, daß auch deutsche und schweıizerische
Firmen ranabbau ın ihren Heservaten beteıiligt Ssiınd.
Aus relıgıonspädagogischer Perspektive ist hınsıchtlich der Lernprozesse
allerdings entscheıdend, daß dıe hermeneutisch fruchtbare Affinıtät der
Erfahrungshintergründe ım Rahmen christlich-engagierter Weltdeutung Inter-
pretierbar wurden. ıe Möglıichkeıit das 1eıd der „natıve people“ ber das
Jagesgeschehen hinausgehend VOT dem Hıntergrund göttliıcher 1e
deuten, warf eın scharf konturierendes 1ic auf dıie skandalösen edingun-
SCNH 99  ang des Kreislaufes‘‘. Gleichzeitig kannte VOT einem
chriıstlıch geprägten relig1ıösen Deutehintergrund die Begegnung mıt den
(Jästen Adus Übersee eutilhc machen, daß das eigene Engagement In einen
weıteren Horizont geste werden mußte, als bıslang aANSCNOMM worden
Waäl, nämlıch In den Horizont einer weltumspannenden christlıchen Solidari-
tat
Daß CATrıISHICHE Solidarıtä heute nıcht voraussetzungslos beginnen kann,
machte dıie für das chıstlıche Selbstverständnıis bıttere Eıinsicht eutlıch, als
Faye Ahdemar VO  —; den Cree-Indıaner „ Wenn WITr das Wort Christen
hören, dann denken WIr dıe, dıe uUuNnseTITeCc Vernichtung ihres Profit wiıllens
In auf nehmen.“

Vgl hıerzu dıe erıchte ber den Besuch der „natıve people“ In den regjionalen
Tageszeitungen Neuer Tag/SchwandorfV Aprıl 1988, Mittelbayerische Zeıtung/Re-
gensburg V prıl 1988
79 An dieser Stelle ist vielleicht das oft mM1  rauchte Dıktum VOon der heilsamen Bedeutung
VvVOon Noterfahrungen angebracht.
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Weıterführende Perspektiven

Wenn die Begegnung mıt den „natıve people“ nıcht Episode bleiben soll,
ann mMUussen dıe geschilderten Erfahrungen TUC  ar gemacht werden.
olgende Perspektiven scheinen mIır Aus der gegenwärtigen IC der ınge
für die wıissenscha  ıche eologie, insbesondere dıe Religionspädagogik,
vordringlich.
1I) Wahrnehmung verdeckter Zusammenhänge
Eıne Konsequenz religıöser Sensibilisierung müßte das Entstehen Von „Emp-
findlichkeit“ für verdeckte repressive Z/Zusammenhänge seInN. Für solchermas-
SCI] sensıbilisierte Religlosıtät könnte das „Aufdecken“ versteckten Leıides
und das „Benennen“ der Leidtragenden VOoN gesellschaftlıchen Entwicklun-
SCH ZU Bedürfnıiıs werden. Die Religionspädagogıik ware Von ihrem egen-
stand her geradezu prädestiniert, derartiıge Fragen einer „relıg1ösen Asthe-
tik“ ZU) Gegenstand wissenschaftlıchen Interesses machen.

Sprachrohr der 3) Sprachlosen
Es gehört ZUT immanenten Sachlogik nıcht gleichberechtigter Kommunika-
t1onsprozesse, daß „Unterprivilegierten” aum die Möglichkeıt offensteht,
ihre eigenen Anlıegen wirksam vertirefen. Zur Aufgabe von eologie und
TC müßte gehören, den Sprachlosen Stimme verleihen.©® Diese Auf-
gabe annn VOoN eıner wettbewerbsorientierten Wirtschaft nıcht wahrgenom-
199101 werden. Sie annn aber auch VON seıten der Polıtik nıcht adäquat wahr-

werden:;: „belanglose“ Interessen VO randständıgen Mınderhei1i-
ten mussen 1m polıtıschen Bereıich entweder hınter internatiıonalen ücksıch-
ten zurückstehen der werden Urc parteipolitische Etikettierung iıhrer
Brisanz beraubt.®!

Kirchliche Organisationsstrukturen
Die Erfahrungen Franzıskusmarter] en gezeigt, daß viele Flemente
einer volkskirchlichen Kultur, dıie ZUTr institutionellen Seıte der Großkirche
gehören, heimısch emacht und auf CHeC Weilise befruchtet wurden. Vor
diesem Hintergrund können institutionskritische Tendenzen oder grundsätz-
ıch antımnstitutionelle Affekte 1Ur relatıve Gültigkeit beanspruchen. Es könn-

für viele aktıve kiırchliche „Basısgruppen“” durchaus ermutigend und kräf-
teschonend se1ln, In Fragen der UOrganisation eines christliıchen mıteinander
Betens und Arbeıitens nıcht immer das Rad IICU erfinden MUSsSsen (Vgl
ess SZU): IDie Religionspädagogik sollte 1er dıe hermeneutische ufga-

() DIies kann auch edeuten, ihnen 1m wörtlichen Sinne Kkommunikationsforen (Kirchen-
gebäude/Hörsäle) und Argumentationsräume In kırchlichen Publikationsorganen NZU-
bieten.
81 Vgl hlerzu Wippel, DıIie Bundesrepublık und der Uranabbau In Kanada, den USA,
Afrıka und Australien, In Schumann Ü, Das Uran und dıe Hüter der rde Atom-
wirtschaft, Umwelt, Menschenrechte, Stuttgart 1990.
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be eiıner Horizontverschmelzung übernehmen. Angesichts eines post)mo-
dernen 1 ebens und Erfahrunskontextes ware für tradıtionelle FEFlemente
christliıch-relig1ösen Lebens eın Aktualıtätstest durchzuführen un eıne Son-
dierung ihrer kairologischen Relevanz vorzunehmen. Die Erfahrungen
Franzıskusmarterl VO  _ Wackersdor machten eutlıch, daß In den herkömm-
lıchen Formen volks- und gro  ırchlıchen Lebens häufig unerkannte Inno-
vatı1ons- und Modernisierungspotentiale stecken, dıe sıch für eın zeıtgemäßes
„Ora ei labora“ fruchtbar machen lassen.

4) Soteriologische und diakonische u  Lerung
Damıt die genannten ufgaben nıcht auf die eingeengte Perspektive kirchli-
cher Besiıtzstandswahrung verkürzt der vordergründig polıtisch funktiona-
1sıert werden können, ist eine Fundierung 1m soteriologischen und diakonit1-
SCHen Anlıegen des KEvangelıiums VONnnNOoten Die Dynamık weltpolitischer und
weltwirtscha  iıcher Entwicklungen bedingt, daß auf der Rückseite VON ohl-
standsorijentierten Modernisierungsprozessen GB Gruppilerungen „gering-
ster Brüder und Schwestern“ entstehen. Derartige Prozesse mussen für die
Christen gerade In den Ländern, In denen dıe Weiıchenstellungen für solche
Entwicklungen erfolgen, eine beunruhigende Herausforderung bleiben I dıie
großen dıiakonıschen ulIlbruche früherer Zeıiten der europäischen rchen-
geschichte, eiwa be]l der orge Pestkranke der be1 der Betreuung Von

Aussätzıgen, könnten ermutigen, dıe Margınalısıerten VO heute aufzuspüren
un ihnen UFEC konkrete Solidarıtä dıe Möglıichkeıit offnung
geben
Brasılıens Landpastoral (Comi1sao Pastoral da Terra CGPT) Redaktıon. Zwergel
1989 bewegte die AÄnderung der Mıttelvergabe dıe CPT uUrc die Misereorkommıiıs-
S1I0N der t.BK engagierte ChristInnen. Diese Behinderung der Arbeit der CET dezentral
undVunten“ dıe Bauern be1ı der Durchsetzung ihrer Rechte gewaltireı unterstützen,
ist Och N1IC AaNgEMECSSCH aufgearbeıtet:
„Die Statistik der etzten ıerTE vermittelt folgende Zahlen

1985. 636 Landkonflikte, be1l denen 897 902 ektaren and und 405 456 Campesinos
Samıt ihren Famılıenmitgliedern 1Im Spiel 125 Personen, fast es Bauern, wurden
ermordet.

1986. 634 Konflıkte, 1m 1INDIIC auf 615 947 ektiaren und 594 448 involvierte
Personen, 105 OI!

087. 5872 on  ©: 973 89'/ Hektaren und 667 VE betroffene Personen, 109OT'!
1988. 621 on ber 9’73 8&U'/ ektaren un! 403 733 betroffene Personen, 93

rmordete. Hınzu kamen 153 gemeldete Morddrohungen und Mordversuche.“
In eınem Ossier der "Konterenz der eheimdienste der amerıkanıschen Heere’ heißt
e E „daß dıe ‘pastorale Arbeit des progressiven Sektors der katholischen Kirche sıch
immer mehr miıt den Bevölkerungsteilen mıiıt nıedrigstem Einkommen
weltlichen Angelegenheıiten beteiligt” der Ollızeı und den Großgrundbesitzern eın
Dorn Im Auge., Auf WESSCI] Seıte stehen Bischöfe, WEINN s1e der Selbstorganisation der
Rechtlosen ihre Unterstützung versagen?
Zıtate: Kaufmann, Misereor und Brasıliens Landpastoral, Örientierung (1989),
161-163, 162


